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Hachenburg, Freitaa, den 19. Juli 1918. I Anzeigr npr,e,s lzahibar im voraus)die sechs,iespn!tene Vetiizeiie oder deren
Raum SO Pf,, ., die Reklum -zeile 60 Pfg. 10 Jahrg.

riegs - A Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammet ».

17 Juli . An der Flandernfront vergebliche feindliche
ignffe. — Heftige Gegenangriffe auf dem Südufer der
ame abgeschlagen. Nördlich der Marne wird der Rodemat-

ä .Konigvwald belebt . An der Ardre ivird der Feind weiter
rückgetoonen. — Die Gesangenenzabl ist auf über 18 000 ge-
■;;en- ~ ob feindliche Flugzeuge und ziuei Fesselballone ab-vojsen.

Luftreinigung.

illiid

fiter

Petr,

Um Mitternachi , da Seinebabel , müd der klingenden
(orte, der Aufzüge und des Cancans der Geister , vom
ltionalfeiertag ausruhte , flammte der Horizont in
itigrotem Schein auf , schickten deutsche Ferngeschütze
mie deutsche Antwort , und der deutsche Blitz und
Ecker Geschützdonner prallten gegen das Herz Frank»
ilts, das noch unter den Gaswellen der Verleumdungs-
eh lag . Hindenburg antwortete prompt . Wieder einnial
!d die Tat über dem Wort . . . Ein neues Gewitter
id sich bei Reims , der alten Stadt französischer
ige, wetterte über die Kreidehöhen der Champagne,
Paris erzittert unter den Massenentladungen , kühlt

irhafte Hitze abermals durch kalten Schweiß der Furcht.
Fach, der aus dem Gestrüpp der Vorschußlorbeeren

ilbt den Weg zum Erfolg , nicht einmal den zum erfolg¬
ten Widerstand fand , wirft wieder Frankreichs , Eng-
ds und Amerikas bundfarbige Divisionen in die Bresche,

die dahinschmelzen , im Hexenkessel versinken , und stopft
:r kostbare und immer spärlicher werdende Lebenskraft

!er Ration in die Lücken des Dammes , einzig , um das
erärgfte abzuwenden . Auf Sieg hat der Einheits-
!ecalissimus längst verzichtet . Er , der die militärische
'E des Verbandes kennt , mag bittere Falten im Gesicht
>en, wenn er die Worte der Politiker , ihr Braniarbasieren
' Endsieg liest, oder wenn er um der lieben Beruhigung
^ gezwungen ist, zu versichern , es stände alles gut.
steht nicht gut , es steht ganz jämmerlich um die mili-
!che Lage des Verbandes ; das weiß er , und feil -e

mit der Feder umschreiben in tausend
>ungen die herbe Erkenntnis : es geht nicht
örtliche Ziele , um Päris oder Calais , sondern
Riederringung der militärischen Kraft der Entente
) Hindenburg und Ludendorff , die abwägend und be-

»ifl und mit mathematischer Folgerichtigkeit sich in
,? "iskn dem Ziel nähern , die so wohl ausgemessen und
coevacht sind, wie Stürme deutscher Sturmtrupps oder
'" x‘ und Vernichtungsfeuer deutscher Artilleriemassen,

und erstaunlich gründlich diese Deutschen . Da
es keine Nervosität (mag sie hinter der Front

. ihr Unwesen manchmal treiben ). Alles ist
Ä ^ ter Wille , ruhig wägender Verstand , furcht»
«atteS Zugreifen , wenn die Zeit gekommen . Und
gegenüber die Franzosen , diese Nervenbündel , diese
.3  rasch lohernd , wie Flackerfeuer . Die ruhige , ver»
enoe Flamme Hindenburgs und Ludendorffs aber ver»

. sn r, l " ach Teil deS welschen Volkes, dem Nerven
Verstand ersetzen.
Ae>ms und Champagne . Die zehrende Flamme Hinden-
ward wieder jählings schmetternder Blitz ; der Orkan

Kampfkraft brach los . Wieder einmal fegte der
französisch-englisch-amerikanische Sticknebel hinweg,

re Me Luft von ihren üblen Dünsten . Und zerstampfte
Ms ein Stück des Ententeackers mit einer nicht zur

gelangten Saat , wie ein unhemmbares , aber nach
'natürlichen Gesetzen austretendes und wirkendes
M in sommerlichen Julitagen . Da/egen ist Foch,

und Clemenceaus Worte so erfolglos wie die
fcnxr * uern  Segen das Gewitter , das seine Saaten
. alzt und zerstampft . Die Notwendigkeit , wieder

^ lene Giftschwade,i zu vertreiben , die Raub-

! llnwxtter Standbild des Friedens zogen , gebar
^ " icht mit dem Schwinden militärischer
.°er Femde unter solchen Schlägen , durch solche
SwS raen t ^ er  Eöeg klar und nebelfrei gemacht , der
,17 -n fuhrt ? Jedex politische Erfolg in den

hie schwingt , gründet sich
verirr b'^ Erhaltrnsse . So lange wird das Friedens-
i Sri « ™ sbl.N' als die feindliche Partei noch Kraft

S3ecmd&timg §n)iIIeit einigermaßen zu stützen,
«v £ Uv Ludendorff und unser kerniges Heer sind
:ite n tecy^ ur c? . ,t ^ re ^- a t en  dem Frieden den Weg
*&tunhr? n 8ci l etl der Kriegspolitik ist Schwertlat
,er st. , -Se, auf der große Staats - und Friedens»
«Us/M bauten . So muß Einklang , wechselseitger
i>er «̂ p^ chen den Zielen der Schwertführer
1 Ein-« »" d . der Reichsgeschicke. Was wollen sie
i» u«>, " . " 5^den , der uns einzig und allein unser

zxÄ . das Leben Mitteleuropas sichert, der die
srt d^ em uns feindlicher Ring politisch

um uns drosselnd legen will . Graf
'rkkltê uptausschußrede wirkte politisch lustreinigend,

klar und rein das Bild eines ehrlichen

Mo,

Friedens . Baron Burian sekundierte mit gleich ehrlichem
Hieb der Abwehr . Beide Reden ergänzen sich, beide
räumten Hindernisse hinweg und schufen die politische
Plattform des Friedens.

Bislang zögerte der Verband , seinen Weg dahin zu
lenken und das reinigende politische Doppelgeivitter in
P} r̂ ’*n sls Klärung der vergifteten weltpoliti»

lwosphare , als vernichtenden Sturm über die
Gütbluten seiner Raubgelüste anzuerkennen . So mußte
der liiilitarlsche Blitz hinzukommen , um die politische
- umng zu unterstützen . Wenn aber der Verband unter
dreser Doppelwirkung 'vor allem seine militärische
Kratt dahin .chwlnden steht , wird auch in seinem Lager
an ' " " der die Sinne benebelnden Luft der Habgesänge
der klare Wind der Erkenntnis und des Verzichts wehen
uno vann werden — wie einst im Moskowiterreich und
in Rumänien — die militärischen Entladungen und Er»
Ä k? ‘h l? ber Welt pflückreife Friedensfrucht bringen.LDANL . T "®

VeufsKes rreick»

wesen* h? /di7Er !ichtu? g °von ^ n^ fflr> ? DohnrmgS»

ihrer Einrichtung verflicht E r M ™

SL .' E ° bnuv - - nachweL^

Österreich -Ungarn.
« Als am Dienstag Ministerpräsident Dr . v. Seidler

einer langen Rede die Tagung des österreichischen
eron .teie . gab es einen ' Riesenlärm bei den

! Tschechen. Dr v. Seidler pries das Bündnis mit dem
i Deutschen Reiche , ging auf die Ernährnngsnöte ein , die
, bald gemildert wurden , und sagte , sein innerpolitisches
! Programm erstrebe den politischen Waffenstillstand . In
! Ndrre ' ch l ' eße sich nicht gegen die Deutschen , ebensowenig

ui  Deutschen regieren , das gilt für jede Regierung.
Kr tschechische Sozialdemokrat Tuzar hielt daraus eine
heftige Rede gegen die Umerdruckung der Tschechen, worauf
diese,hr Nattonallied sangen . Dr . Waldner , der Führer
tl ®ÄSr ll T en'( "klärte , die Deutschen ständen treu

«um Ministerpräsidenten . Dann kamen die Redner der
übrigen Parteien . Der deutsche Sozialdemokrat Ellenbogen
ei£l c}t:ie' ?Elue Partei werde Dr . v. Seidler das Budget
rocht bMllligen . Damit ist die Mehrheit des österreicki-
suien Reichsrats gegen die Staatsnotweudiglerten und
gegen den Ministerpräsidenten.

GroßbntLttntek ».

,r  Vertreter der englischen Dominions . Kanadas.
. .iral .ens , ^ useelands usw ., nänilich die Minister

Oitien, Hughes , Maffey und Lloyd , erklärten auf der
Konserenz in Versailles : die englische, , Kolonien glauben

. .S » sagten , wie Schweizer Blätter
melden , daß sie für die Stellung neuer Mannschaften nicht
die Verantwortung übernahmen , weil die Truppen das
m er*w« en In  b ^u Endsieg des Verbandes verloren hätten.
Lloyd George erreichte nur . daß diese Erklärung nicht , wie
d,e Kolomalminister zuerst verlangt halten , in das Sitznngs-
prot : all kam Von ihrem Standpuilkt wichen die Ministertecouj nicht aü.

Vereinigte Staaten.
lll Der Leiter des amerikanischen Schiffahrtsamtes.

Hurley , erklärte , 1920 werde Amerika die aröstte
Handelsflotte der Welt , nämlich über 25 Millionen
dünnen haben . Hurley und Schwab erwarten , daß in
einem Jahre die amerikanischen Werften fünfmal soviel
Schiffe fertigstellen werden , als England , der aröbte
Schiffsbauer der Welt , jemals in einem Jahre erzeugen
konnte . Die Amerikaner werden sich also den Deut um
England kehren, und die britischen Blätter haben recht
gesehen , die händig davor warnen , den Krieg zu lange
fortzusetzen , weil sonst die Vereinigten Staaten den Krieg
nur benutzen, um Englands Handel und Schiffahrt zu
überflügeln . England wäre dann rettungslos besiegt,
wahrend Deutschland stets soviel Frachtraum erzeugen
kann und haben wird , um die Bedürfnisse seiner Welt-
luutiu/uit zu befriedigen.
Aus Zn » und Ausland.
n, , Lull . Das Kriegswucheramt leitet jetzt
Geh . Regierungsrat Dr . Vokrantz.

Bcrltm 17. Juli . Der Bundesrat bat den Reichsbaus¬
haltsplan für das Jahr 1918 angenommen.

Kassel, 17. Juli . Bei der Ersatzwahl zum preußischen
Aogeordnetenhau  e wurde im Wahlkreis Hofgeismar-
WnhHagen der Rittergutsbesitzer v. Stockhausen » Abgunst
(Bund der Lanowtrte ) etnstlmmjg gewählt.

Münche », 17. Juli . Der Bürgermeister teilte mit . daß
bei neue Reichsflnanzhoi nach München  kommt.

München , l? Juli . Der Verleger und Redakteur der
Keilschrift »Der Atheyi . Conrad Beitzwanaer  in Nürnberg.

wurde na « amrmonaniwer unrerruwungsvafr wegen ver«
suchten Landesverrats zu zwei Jahren Zuchthaus und fünf
fahren Ehrverlust verurteilt.

Warschau , 17. Juli . Der ukrainische  Minksterrat vom
8. Juli nahm laut Klemer Zlllungen ein Gesetz an . welches
die nationalen polntlchen, russiichen und jüdischen Ministerien
abschafft.

Warschau , 17. Juli . In der Staatsratskommission kür
die polnische Landlagsverfassung  wurden für das Zwei»
kainmersystem 18 Stimmen abgegeben , für das Einkaminer»
syslem zivei.

Amsterdam , 17. Juli . Daß die Heilsarmee nicht neu¬
tral . sondern deutschfeindlich  ist . geht aus einem Tele»
gramm ihres Generals Bootb an Wilson hervor . Booth
fordert einen Bund der Völker der englischsprechendes, Welt.

Anisterdam , 17. Juli . In London rechnet man mit der
Auflösung des Unterhauses  für den Monat Oktober.
Die Neuwahlen sollen am 14. Noocmber . erfolg . n.

Gchreckensherrschafi in Nußtand.
Alle gegen Alle!

Stockholm , 17. Juli.
da die Gegenrevoliitionäre in verschiedenen Ortschaften. ' - - - - vumjurui

die Bol,che »vistcn einfach niederkiiallcn , droht die Bolschewiki.
Regierung , in Zukunft , einem Beschluß der BolkSräte ent.
sl-. echend, eine schreckeusdiktatur auszuüben und all«
Gegner zu töten.

Das ist die Antwort auf die Mordtaten - der Sozial»
revolntwnäre . Unterdrückung statt Freiheit . Kampf aller
grgen alle . Gewalt statt Gerechtigkeit . Die Sowjets

‘ haben einen Teil ihrer politischen Gegner bereits
verha tet , um sie vor die Flintenläufe zu stellen.
D ' e Gegenreoolutionäre . besonders unter General Krasnow,
ertthreßcn wiederum jeden Bolschewisten , der in ihre Hand
fallt und an der Murmanküste wurden von den Eng-
lanoern die boischewistisckkoekblisbenen Gemeinderäte durch
Verhaftung oder Hinrichtung unschädlich gemacht.

Wie die Engländer Murnian „retten ".
Die Briten , haben im Verein mit Franzosen und

Serben he,ann !licy das nördliche Murmangebiet besetzt und
mar ckneren gen Süden der Murmanbahn « ntlang . angeb.
sich auf Hilten,fe der dortigen Bevölkerung . In der
Von . Ztg . wird dagegen mitgcteilt : Ein entlaufener ruffi«
tnier © Iranutg namens Uschin und ein früherer russischer
Gendarm bereisten Wochen hindurch die M rnianbahn und
die Poiuorie -Kiiste mit einer Bittschrift an die englische
o.egreruilg uni nukitarische Hilfe gegen die Deutschen und
Fimieu . oie gemeinsam den dortigen Hmrdel und die
u. Icherei an sich reißen , die männliche Bevölkerung zu
oeutichen -i- oldriten machen und die dortigen Russen ge-
waltiam zu der deutschen Religion zwingen wollen . Die
Untcrsckr .ftcn wurden entweder durch Drohungen oder

Bezahlung mit bi§ 10 [Rubel per Stiicf erprebt.
Die Tschecho-Slowaken.

enu  die natürlich übertreiben , behaupten:
Tie TschechmSlowa en sind Herren der Gegend zwischen
^omsk und »' scharvenir . einem Gebiet von 800 Kilometern,
seltsamerweise hat der nach Japan geschickte Vertreter der
z. ulruhrer dagegen dort erklärt , die Tschecho-Slowaken
wollten iü .bediiigt ans Rußland heraus uud nach Frank¬
reich. -u. er russische Kessel scheint ihnen zu heiß zu werden.

vor dem Giaaisgerichishof.
Genf , 17 Juli . Vor dem Staatsgerichts¬

hofe in Paris begann heute der Prozeß
gegen den früheren Minister des Innern
Malvy »vegen EinverständniffeS mit dem
Feinde.

Der französische Senat hat sich vor einigen Monaten
zum Staatsgerichtshof konstituiert und sich für zuständig
er . Iart , über den ehemaligen Minister des Innern Maloy'
den man des Einverständnisses mit dem Feinde beschuldigt'
das Urteil zu sprechen. Die heutige Sitzung fand nur
wenig Jistereffe , die Tribünen waren fast leer und von

Senatoren waren nur 50 erschienen . Bezeichnend
btt der Verlesung des Eröffnungsbeschlusses der

Berichterstatter der Untersuchungskommission ausdrück¬
lich versicherte , daß die Kommission sich bemühte,
l„ unparteiischer Weise Licht in die gegen Malvy schwebende
Anklage zu bringen . Die Anklage lautete : 1. den Feind
über militärische Pläne unterrichtet zu haben , hauptsä blich
über den Angriff am Damenweg und 2. den Feind
durch Hervorrufung von Meutereien begünstigt zu haben.
Der Bericht bezeichnet selbst die Tragweite und den
Charakter der militärischen Meutereien vom Mai und
Juni 1917, bie eine gewisse Zahl von Regimentern ec-
giitren hatte , als gegen die Regierung gerichtet . Die Be-
wegung sei durch kriegsfeindliche Flugblätter heroorgerufen
worden , die im Laude wie an der Front überall verteilt
waren . — Der Bericht ist also eine ziemlich klägliche
Stutze der Anklage.

In Kammerkreisen ist man überzeugt , daß das Urteil
in dem Malvyprozeß erst für den Herbst zu erwartei , ist-
Ni. » alaubt . die Verhandlung werde ausgesetzt werden.



tn noch neue Beweise zu erheben. Es scheint also, att
ob tzie vorliegenden Beweise nicht genügten. D -e Antiare
behauptet . Malm , habe das (für den Frieden arbeitende)
Blatt „Bonnet Rouge" aus Sraatsmitteln unterstützt und
habe durch dessen jetzt zum Tode verurteilten Adnun st. ator
Duval in Verdi ! düng mit dem Feinde gestanden, bedien
Endes ist auch Mulm, ein Opfer der ClemenceauscheN
Versolgungswut . __

Die Offensive um Iieims.
Auf breiter Front siegreich vorwärts.
Der Schleier , der seit Wochen über den deutschen

Angrifssabsichten an der Westfront lag, ist nunmehr gelüftet
worden Die deutsche Heeresleitung hat zu neuem Schlage
ausgebölt , und Hindenburgs Hammer ist zu beiden 'Selten
von Reims auf die Feinde medergesaust. Umsonst hat sich
der französische Generalissimus bemüht, durch rege U
kunduugstätigkeit und mehr oder minder starke Angriffe
auf allen Frontteilen die deutschen Absichten zu erkunden,

Weitergreisen der deutschen Offensive zu unterbinden , mit
allen Mitteln bestrebt sein würden , einen großzügigen
Gegenangriff einzuleiten und wenn au ch unter janueule i

» b/shenge front  i
• Md » durch brocbenefront !

Der deutsche Bvrstotz.
die deutsche Technik gewährte ihm keinen Einblick bis zu
dem Zeitpunkt, da die Zeichen zum neuen Angriff gegeben
waren Und das Ziel war diesmal ein hohes. Zn
kühnem Vorstoß ward die Marne überschritten und im
Angesichte des Feindes der Brückenschlag bewerkstelligt.
Aus dem Heeresbericht wird ersichtlich, daß an mehreren
Froutteilen der Einbruch erfolgte, der überall die ersten Linien
der Gegner in deutsche Hand brachte. Mit welchem Schwung
der neue Vorstoß ausgeführt wurde, zeigt die Zahl der
Gefangenen, die am ersten Tage über 13 000 betrug. Der
Kampf stieb auf heftigen Widerstand, und der Gegner ver¬
suchte immer wieder den vokdringenden Deutschen vor
allein den Flußübergang zu wehren. Aber der deutschen
Tapferkeit, dem Siegeswillen aller eingesetzten Truppen
und dem Zusammenwirken aller Formationen konnte der
Gegner nicht widerstehen. Wieder hat die deutsche Heeres¬
leitung bewiesen, daß sie im Besitz der Initiative ist, daß
sie Zeit und Ort der Schlachthandlungen dem Gegner vor¬
schreibt. Vor allem aber zeigt der glänzende Vorstoß über
die Marne , daß der Heldengeist unserer Feldgrauen un¬
verändert . daß der Siegeswille ungeschwächtist, für uns
eine zukunftsfrohe Bürgschaft für den endgültigen Sieg.

Auf dem Süduser der  Marne.
Nachdem die Franzosen der deutschen überlegenen

Kampfkraft am ersten Tage der neuen Schlacht um Remis
ausaewichen sind, war vorauszusehen, daß ne. um an

oJ t.fuenfin

Der Borstotz über die Marne.

Blutopfern durchzuführen. Aber alle Anstrengungen de^
Franzosen und ihrer Hilfsvölker waren vergeblich. De .̂
breite Brückenkopf auf dem Sudufer der Marne blieb ft
in deutscher Hand. Nördlich der Marne erfolgten g e' ck-
falls heftige feindliche Angriffe, die nicht nur erfolglos
blieben sondern den energisch nachstoßenden deutschen
Truppen neue Erfolge einbrachten. Der zweite Schlack,- ag
erweiterte so die Ergebnisse des ersten, was angeüwis
l sich verzweifelt wehrenden Gegners doppelt erfreu¬
lich ist. _ •

Der deutsche Tagesbericht.
WTB Grotzes Hauptquartier , 17. Juli . (Amtlich)

Westliche« Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronp'iuz Rupprecdt. Nördlich vou Lens

und östlich von Villers Bretonneux wurde » örtliche An¬
griffe des Feindes abgew 'esen. Die tagsüber mäßige
Gefechtstätigkeit lebte am A eud auf und nahm während
der Nacht zeitweilig südwestlich von Ypern und bei
Wiederholung der feindlichen Angriffe östlich von Villers-
Bretonneux größere Stärke an . Bei reger Erkundnngs-
tätigkeit machten wir mehrfach Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kroupriuz Die Armee des
Generalobersten v Boehn stand gestern tagsüber m
schwerem Kampf . Durch neu heraugeführte Divisionen
verstärkt, setzte der Feind von neuem ; nach mehrstündiger
Artillerievorbereitung zu großem einheitlichen Gegenan¬
griff gegen unsre ganze Front südlich der Marne an.
Am Abend war die Sch acht zu unfern Gunsten ent¬
schieden. Unter schwersten Verlusten brachen die Angriffe
des Feindes zusammen Ans kleinen Ortschaften süd¬
östlich von Mareuil , in die der Feind vorübergehend em-
drang , warf ihn unser Gegenstoß wie er hinaus . Auch
auf dem Nordufer des Flusses versuchte der Femd ver¬
geblich. uns unsre Erfolge streitig zu machen. Bei Er¬
stürmung eines Bergrückens südlich von Pourcy nahmen
wir seine Besatzung mit ihrem Regimentskommandeur
und mehrern Geschützen gefangen.

Oestlich von Reims  blieb die Lage unverändert.
Artilleriefeucr wechselnder Stärke . Nordwestlich von
Massiges führte der Feind kleinere Angriffe , die in unserm
Gegenstoß znsammenbrachen.

Gestern wurden 23 feindliche Flugzeuge ab
Leutnant Jacob errang seinen 23 . Lnstsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludend
Abendbericht.

WTB Berlin.  18 Juli . (Auch
Zwischen Aisne und Marne hat der Fraii --̂

starken Kräften und Panzerwagen angegriffen und
Gelände gewonnen . Unsre bereitstehenden Reserve» *
in den Kampf eingegriffen.

*

Die Erfolge der Luftstreitkräfte im Juni.
Im Juni erzielten untere Luftstreitkräfte im £-

gegen einen Gegner, der mit allen Mitteln die e;
Aufklärung erzwingen und die unsere unterbinden -
Erfolge von besonderer Größe . Arberts - und Erkund
flugzeuge lösten, stärkster feindlicher Gegenwehr zum .
alle Ausgaben zur vollsten Zufriedenheit von Truppe
Führung , liniere Jagdflieger bewährten ihren 3lng'
geist ohne Rücksicht auf die Zahl des Gegners . U
Bombengeschwader setzten ihren Zerstörunsskrieg -
militärische Anlagen hinter der feindlichen Frorst s
Trotz stärkster feindlicher Gegenwirkung blreben ~-
Ballonbeobackiterdie nie versagenden Helfer der kämp
Erdtrupve . Den Kampsmitteln des Heimatlustschw
lang es auch in diesem Monat , die wehrlose Bevft..
des westlichen Heimatgebietes vor schweren Verlusten
feindliche Bombenangriffe zu bewahren. Die Leist
der Luftstreitkräfte finden ihren sichtbaren Ausdruck in
Ab'chußzablen, die alle bisherigen wert übertr
437 feindliche Flugzeuge wurden vernichtet, davon b
216 in unserer Hand : 250 wrrrden auf semdlicher
zum Abschuß gebracht und völlig zerstört. 21 zur L
gezwungen. Unsere Flugabwehrgeschütze erzielten mit
adgeschossenen und 14 jenseits schwer belchädigt
Landung gezwungenen Flugzeugen ein Ergebnis , das
bisherige Höchstleistung vom Monat Mar um fast
Hälfte übertrifft . Wir büßten 153 Flugzeuge, davon
ft .udlicher Seite 36. und 51 Fesselbarone ein. ^

*

Unsere tägliche U-Boot -Beute.
Berlin , 17.

Amtlich wird gemeldet : Unsere U-Boote versenkt»
Sperrgebiet um England 83000 Br .-Reg .-To.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marin
Neuer Oberkommandcur der australischen Trupp
Amsterdam, 17. Juli Der errgiilche Generalleutnam

Jabn Monash . der höchste jüdische  Offizier im bar
fs eer, bat das Oberkommando der australischen Lrup^
Frankreich übernommen. 'm
Kleine KriegspoK.

Berlin . 17. Juli . Das deutsch - englische  Abk
über den Gefangenenaustausch ist von den deutscben
gierten mit dem Vorbehalt unterzeichnet worden, das
englische Regierung für die Chinadeutschen verwendet

Genf , 17. Juli . Nach Pariser Meldungen aus
das japanische Linienschiff „Hawatscku (21800
folge einer Ervlosion in den Ionischen Gewaffern

i 500 Menschen fanden den Tod.
Haag , 17. Juli . Im Unterhaus machte Sir

Eingeständnis, daß sich unter den feindlichen Aus(an
gesehen von den ersten Kriegswochen, noch niemals
wohl aber unter Angehörigen anderer Nationen
hatten.

Amsterdam, 17. Juli . Nach der Lmidoner „Tk,
finden sich in Sibirien  80000 Tschecho-Slowaken.

Rotterdam , 17. Juli , England hat eme W
Amerikas über Armenien  und andere Gebietes
Osten vorgeschlagen.

Kiew, 17. Juli . In Jelissawftvol nehmen die
Behörden die Mobilmachung der Mobamme - M
Ehemalige russische Offiziere werden emgesteUt. ivenfl
türujche und tariarische Sprache beherrlmen.

Der Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

9) Nachdruck verboten.
Longford verwandte keinen Blick von ihr. Er konnte

sich des Gedankens nicht erwehren, als werbe sie mit allen
Mitteln weiblicher Berführungskunst um ihn. Er mußte
sich gewaltsam zwingen, nicht wieder eine Torheit zu be-
aeben. Er kniff die Mundwinkel scharf zusammen . . .
Aber - es nützte nichts. Er mußte wieder und wieder
nach der zartgebildeten Kinderhand blicken. . . Ob das
alles Absicht war ? — Er hatte einmal gelesen, daß es
Frauen gebe, die so gute Märmerkennennnen seien, daß sie
aus den ersten Blick wüßten, was einem Mann gefiel.
Sollte es ihm wirklich an der Stirn geschrieben stehen,
daß er für schöne Franenhände schwärmte?

Er betrachtete sie nochmals.
Das meergrüne Seidengewand siel in edlem Falten¬

wurf hernieder und ließ den ebenmäßigen Wuchs seiner
Trägerin mehr ahnen als erkennen. Blondes , fast rötlich
schimmerndes, etwas krauses Haar umrahmte das blasse
Oval des Gesichts mit den Rätselangen unter schön-
geschweiften Brauen , mit der griechisch-edlen Nase und
dem etwas vollen, sinnlichen Mund . Sie hatte den einen
Fuß etwas oorgestreckt. Longford^sah den feinen Knöchel-
ansatz durch den durchbrochenen Strumpf schimmern; den
Fuß umschloß ein schwarzer Samtschnh, dessen Schnalle
von einem Halbedelstein gehalten ward . Sonst war er
ganz der Fuß einer Britin , eher grob als klein . . . Nein,
das alles war weder gefährlich, noch verführerisch. Nur
diese wunderbare weiße Hand , die noch täusendmal schöner
schien auf dem elfenbeingelben Hintergrund des Kamin¬
herds . . . Sie war ganz schmucklos, die Hand , nur den
kleinen Finger zierte ein mattgoldener Reif in Form einer
Schlange , und wo Kopf und Schwanzende zusammen¬
trafen . da trugen sie in hohler Fassung einen seltenen
Smaragd . . .

Und Lady Edith erzählte . . .
Wie Longford fand, war im Grunde genommen weder

die Geschichte unterhaltsam noch die Vortragsweise eigen¬
tümlich.

Der Viscount Brauch hatte vor mehreren Jahren , als
er noch Militärattache bei der britischen Botschaft in
Petersburg war . in der russischen HosgeselliLatt das Frei-

srSuÜ' lN Hildegard von Roggenhuleu kennengelernt. Die
Roggeubusen waren jedoch nicht, wie der Name schließen
ließe. ' Deutsche, wenigstens nicht Reichsdeutsche. Sonst
hätte der Viscount wohl den Dienst quittieren müssen.
Denn bei der Sicherheit , mit der man damals schon in
englische» Regierungskreisen den Ansbruch eines Krieges
zwischen England und Deutschland vorausberechnete, hätte
die Vorgesetzte Behörde die Heirat des Viscount mit einer
Deutschen entschieden mißbilligt . Es stellte sich glücklicher¬
weise heraus , daß die Roggenhnsen uralter baltischer Adel
ans der Gegend von Mitau in Kurland , also russische
Staatsangehörige waren , und so stand der Heirat nichts
im Wege. Aus Hildegard von Roggenhnsen ward die
Viscouuteß Brauch. Zwei herzige Kinder entsprossen der
Ehe, ein Bübchen und ein Mädelchen. Aber — die
Viscountcß konnte sich niemals in London recht ein-
gewöbnen. Sie war wohl früher russische Staats¬
angehörige und durch ihre Heirat Engländerin geworden,
aber im Herzen, nickt nur der Sprache nach. Deutsche
geblieben.

So wußte sie es bei ihrem Gemahl durchzusetzen, daß
sie alljährlich nach Deutschland reisen durfte, teils um die
alten Bekanntschaften in der Tilsiter Gegend wieder auf-
zufrischen, teils um die unvergessene kurische Heimat
wiederzusehen. Von ihrer letzten Reise hatte sie überdies
ihre jüngere Schwester Marianne mitgebracht . . . Sie war
etwas schwermütig geworden nnd sehnte sich nach einer
vertranten Seele ans der Heimat.

Da brach der Krieg aus und es wurde bekannt, daß
die Russen nickt eben glimpflich mit dem baltischen Adel
verfuhren. Man erfuhr von dem Wort des russischen
Staatsministers Goremykin. daß Rußland den Krieg nicht
gegen Deutschland, sondern gegen das Deutschtum über¬
haupt führe, und das bewog Marianne von Roggenhnsen,
die schon beschlossene Rückkehr aufzuschieben.

Der Viscount hatte ein Regiment schottischer Schützen
bekvnunen und war zum Colonel ernannt worden. Ehe er
sich nach Frankreich mit seinen Soldaten einschiffte, vergaß
er nicht, den beiden Damen einzuschärfen, nur ja in der
Öffentlichkeit nicht ihr Mitgefühl für Deutschland zur
Schau zu tragen . Die Warnung wurde leider nicht be¬
folgt ; das Mitgefühl für Deutschland sollte der Viscountcß
zum Verhängnis werden . . .

Bis zu Beginn des Jahres 1915 hatte die Londoner
B -nölkeruna eigentlich keinen ausaeivrochenen Haß gegen



Gchlußdienst.
( {. und frorittfponbrni <372«Ifitnittft .]
Mas die Franzosen am 15 Juli verloren.
>in, 17. Juli . Der Angriff des 15. Juli hat den
jfH das gesamte erste Stcllungssystem in der Cham-
t,a„ dem Bergmassiv der Keilhöhe und des Hoch-

in die Gegend von Tahure gekostet. Die fran-
vattcrien wurden so vollkommen niedergekämpft.

8i{ deutsche Infanterie mit geringen Verlusten die
Stellung nahm . So dicht auf folgten die Deutschen
Teuer, daß sie die Stollenausgänge besetzten, ehe die

scn heraus konnte». Ohne Widerstand zu versuchen,
sich Hunderte gefaugennchmen. Bereits am Mittag
die Deutschen sich in dem gewonnenen Gelände ein-
i  und sichere Verbindungen nach rückwärts durch

Trichterfeld geschaffen.
rmals englische Dum -Dum -Gcschoffe aufgefunden.

erlin, 17. Juli . In einem Schützengraben bei Reoeillon
neuerdings wieder von deutscher Infanterie Mengen

«r Dum-Dum-Geschosse gefunden, die zum Teil vom
ten Tnv der mit gepreßtem Papier angefüllten Geschoß-
smd. Eine andere Art aufgefundener Geschosse zeigt
ähnliche Spitze, an die sich ein Kanal anschlietzt, der
-r dazu dient, die durch das Auftreffen hineingevretzte

asse weiter zu zerfetzen.
Deutschfreundliche Neigungen der Kadetten,
ockliolm, 17. Juli . Der Vertreter von „Svenska Dag-
" in Helsingfurs drahtet ; Meldungen auö Rußland
igc» die Gerüchte über einen Umschwung der Stimmung
' Leitung der Kadettenpartci in deutschfreundlichem

Es bestätigt sich, daß eine Anzahl Kadettensührer
«ach Kiew begeben, und es ist kein Geheimnis , daß sie

udlunge» mit dem dortigen deutschen Oberkommando
üvfe» suchen, um ein Zusammenwirken zwischen den
liche» Parteien Rußlands und den Deutschen anzu-
, was von den Kadetten nun als der einzige Ans-

znr Wiederherstellung geordneter Zustände in Rußland
he» werde.

Die Lage in Perffen.
Moskau, 17. Juli . Vom Präsidenten des revolutionären
ft * der persischenF ont ist folgendes Telegramm ein-n: In Kaswin und Ensel stehen keine russischen

en. Hamadan ist endgültig geräumt. Die Lage in
n ist folgende: Die Engländer haben fast ganz Persien
t und rücken schon gegen Kaswin und Ensel vor. Der
rsch soll den deutsch -türkischen Truppen in Giliam
enwirken. die gegen Baku marschieren.

Kornilow bildet eine neue Armee.
Haag, 17. Juli . Rach hiesigen Blättermeldungen be-

sich im Kaukasus und in Tsaritfin 3500 russische
'trc, die unter Führung KornilowS und andei . r
iile stehen. Kornilow wünscht eine koustitutiouelle
rchie und bildet, um dieses Ziel zu erreichen, in Perm

neue Armee.
Rußlands neue Flagge und neueö Wappen.

oSkau, 17. Juli . Die 5. allrussische Tagung der Sowsets
bei den Beratungen über die Verfassung auch folgende
mungen über Wappen und Flagge der neuen Re-an:
,ta§ Wappen der russischen Republik stellt auf rotem
nd in goldenen Sonnenstrahlen ein Herz und einen

,mmer dar, über zwei ineinander greifenden Händen.
!e Darstellung ist von einem Ährenkranz umwunden und
Inschriften: .Russische Sozialistische Födeiative Sowjet»

publik" und „Proletarier aller Länder vereinigt Euch!"Die Handels- und Krieassiagge besteht aus einem
'entuch von blutroter Farbe, in dessen linker Ecke beiin
enstock oben die goldenen Buchstaben „BSFSR “ stehen.
Ter finnische Landtag für eine Monarchie,
penhageu, 17. Juli . Der finuische Landtag nahm bi«

»e über die Einführung der Monarchie mit 57 gegen
klimmen in zweiter Lesung an. Tie Republikaner

»och eine Volksabstimmung hrrbetsührcu. Es be-
»llerdiugs geringe Aussichten, daß sic damit durch-

w. Anderseits fehlt der Regierung fiir die Monarchie-
»e die erforderliche Zweidrittrl -Mchrhcit , so daß inan
ließliche Entwicklung noch nicht vorherjageu kau».

Parlamentöfrage » in Österreich.
fAm, 17. Juli . Im Abgeordnetenhaus kommen nächste
: die von den Tschechen erhobenen Ministeranklagcn ,;i t
ndlung. Daran anschließen wird sich die militärische

brache, die sich wahrscheinlich in geheimer Sitzung ab--wird.
Ribots Eid zu dem Sixtuöbrief.

®f»f, 17. Juli . Auf dem bevorstehenden französischen
Mentag wird im Zusammenhang mit der jüngsten amt-
Wienei Kundgebung über die Friedensziele der Mittr !»

auch die Frage behandelt werden, ob ein aktiver
ss sich einer Privatperson gegenüber eidli,ch oerpsiicht. '!
Llaatsinteresien berührende Schriftstücke der Kenntnis
Kinisterrates oorzuenthalten. Der frühere Minister

bat nämlich erklärt. Ri bot habe im vorigen Jahre
Prinzen Parma gegenüber in der bekannten Lricl-
öenbett einen wichen Eid geleistet.

Cadorua verzichtet aus die Ehrcnlegto ».
««sstrdam. 17. Juli . Der frühere italienische Genera»

^Cadorna.  der wegen seiner andauernden Miheiioiged-SKommandos enthoben wurde und nachträglich auch
dklieralsrang verlor. will nun auch keine französischen

suehr tragen. Er hat in einem Schreiben dem tran-
" Botschafter in Rom mitgeteilt, daß er die ihm ocr-

sranzöitlchen Auszeichnungen zurückgehe.
wMtsche Blatt „Tribuna " fordert eine parlamentarische
"lusung der gegen Cadorna gerichteten Maßregelung.

Ncu«r KricgSadel tu Italien.
17. Juli . Die Zahl der ln Italien . herum»

°*n- mitunter äußerst fragwürdigen Princivi und Mar-
vermehrt werden. Das italienische Heroldsamt hat

Schlag gemacht, daß alle jene Leute, die sich in diesem
vorragende Verdienste um das Vaterland erworben

Einen besonderen staatlich anerkannten Adelstitel er-
wllen. Auf ein paar mehr odei weniger kommt es im
,®o man auch unter Bettlern und Straßendiebe!' <' ' t
-!wlz sich aus ihren Adelstitel berufende Zeitgcncncn
nwerlich nicht an.

h>!i»e und Procinznacb richten.
Hachenbiirq . 19 Juli

'Petroleum im nächsten Winter . Wie schon
>orden ist, sind die Aussichten für ausreiche' de
l der Zivilbevölkerung mit Leucktöl int

kommenden Winter äußerst ungünstig. Besonders die
Landwirtschaft  wird in schwierige Lage kommen. Ans
der i »manischen  Ausbeute an Erdöl muß in erster Linie
die Marineoerwaltung  für ihren Bedarf an Treib - und
Schmierölen berücksichtigt werden. Daran schließen sich
die Erfordernisse des Feldheeres an Leuchtöl. Die Be¬
odikerung muß den ihr auferlegten Mangel in dem
Bewußtsein tragen, daß durch die Entbehrungen die
Durchführung des U Boot Krieges und der Angriffs-
scklachlen gesichert werden. Selbstverständlich werden alle .
beteiligten Stellen dauernd bemüht bleiben, die schlechten
Aussichten für die Leuchtölversorgung, wenn möglich, zu
oeibessern. Indessen wird den beteiligten Bevölkern, gs-
kreiien dringend einpfohlen, die zur Verteilung gelangenden
Sparlampen  zu kaufen und etwa noch vorhandene
Leuchtnültel aller Art während der Sommermonate zurnck-
zuhailen oder doch äußerst sparsam damit um.-,viel c.n.

o Barverkauf vvn Eisenbahnfahrkarueu . Über den
Vorverkauf von Eisenbahnfahrkarlen bestehen beim reifenden
Publikum noch vielfach unrichtige Ansichten. Bei den
Fahrkartenausgaben auf den Bahnhöfen findet im all»
gemeinen ein Vorverkauf von Fahrkarten nicht statt. Ein
Vorverkauf von Fahrkarten ist also nur durch die Reise¬
bureaus möglich. Mit dem Vorverkauf wird vielfach die
Geltungsdauer der Fahrkarten verwechselt, die vier Tage
beträgt . Eine Fahrkarte gilt noch vier Tage nach der
Lösung : zur Kontrolle hierfür wird der Tag der Lösung
durch Stempel auf die Karte eingeprägt . Der
Reisende kann die Fahrkarte alio beute lösen, braucht die
Reise jedoch nicht mit dem nächsten Luge antreten,
sondern muß nur die Reise bis zum vierten vollendeten
Tage zurückgelegt haben. Eine neue Ergänzung der
Eisenbahnverkehrsordnung gilt seit Mitte Februar d. I.
Die Ergänzung räumt der Eisenbahnverivaltung das Recht
ein, allgemein oder für einzelne Züge anzuordnen , daß di«
Fahrt am l . Tage der Geltungsdauer der Fahrkarte an¬
getreten werden muß. Von diesem Recht hat die Eisen¬
bahnverwaltung bisher nur zu Dstern und Pfingsten I.
Gebrauch gemacht. _

* Recht günstig für Feld und Garten gestaltete sich
das Wetter in den letzten acht Togen . Tagsüber herrscht
sommerliche Hitze, die dem Einbringen des Heues be¬
sonders förderlich ist. Die Gewitterbildungen brachten
fast täglich kurze Regenfälle , sodaß auch den Futter¬
pflanzen und Kartoffeln die nötige Feuchtigkeit zuteil
wird . Mit der Kornernte wird , da die Körner soweit
ausgereift sind, auch in unserer Gegend begonnen . Die
ersten Frühkartoffeln konnten hier und da auch schon
Ausgemacht werden.

* FürBienenzüchter.  Vom 16.—21. September
findet in Hofheim i. T . ein Bienenkursus statt , wozu
Lehrer Strack daselbst Meldungen entgegennimmt und
Auskunft erteilt.

Nvrkeu, 13. Juli . Bei dem Landwirt Bernhard
Mauer dahier wurde in der Nacht vom Montag zuM
Dienstag mittels Einbruchs ein Schinken und einige
Stücke Speck entwendet . Da es sich nur um einen mit
den Verhältnissen des Bestohlenen bekannten Dieb
handeln kan», wird derselbe wohl bald ermittelt sein.

Bom Westerwald, 18. Juli . Das bescheidene, aber
sehr nutzbringende Flachspflänzchen ist im vergangenen
Jahre auf riesigen Feldflächen fast überall im Wester¬
wald kultiviert worden . Zur planmäßigen Ausführung
schloffen sich die Flachsbauern einem größeren Kreisoer-
dand an , der die besten Leistungen seiner Mitglieder mit
Geldprämien belohnt und anspornte . Ermutigt durch
die Anerkennung und eigenen Erfolge , hat sich in diesem
Jahr die Zahl der Flachsanbauer auf dem Wester¬
walde noch vermehrt , und die Flachsbeete haben sich
ganz beträchtlich ausgedehnt . Die Landschaft hat durch
die Flachsfelder , deren blaue Btütenmeere anmutig
zwischen Dorfsiedelungen und Waldrllcken liegen, ein
neues Gepräge erhalten.

Limbuiß, 17. Juli . Auf Einladung der Wiesbadener
Handelskammer fand am Montag im Wartburgsaale zu
Wiesbaden eine zahlreich besuchte Versammlung von
Webwaren -Kleinhändlern ans den Bezirken der Handels¬
kammern Wiesbaden , Limburg , Dilleuburg und Wetzlar
statt , welche sich mit der Angelegenheit der Errichtung
eines Reichs-KletberlagerS für das Geschäflsgebiet dieser
Kammern befaßte. Nach längeren Auseinandersetzungen
wurde beschlossen, für den hier in Frage kommenden
Bezirk eine Genossenschaft zu bilden . Sitz der Genossen¬
schaft ist Wiesbaden , Sitz des Lagers Limburg . Die
Höhe der Anteilscheine beträgt 500 Mark . Die Höchst¬
zahl der Anteile , welche von dem einzelnen Genossen
übernommen werden kann, beträgt 80. In der Ver¬
sammlung selbst wurden bereits Anteilscheine in Höhe
von 100000 Mark gezeichnet.

— Die Hauptstutenschau des Mittelrheinischen Pferde¬
zucht - Vereins hat nach einjähriger Unterbrechung am
gestrigen Tage wieder in Liniburg stattgefunden und
ein erfreuliches Ergebnis gezeitigt. Es waren 54 Zucht¬
stuten mit 30 Saugfohlen aufgetrieben . Der Zustand
der AusstellungStiere war durchgängig sehr gut . An
Preisen wurden 2880 Mark verausgabt , die den Züchtern
durch den Vorsitzenden des Vereins , Herrn Regierungs¬
präsidenten Dr . v. Meister , Wirkl . Geheimer Ober-
OberregierungSrat , übergeben wurden.

Fnmksort a. M.. 17. Juli . Die hiesige Strafkammer
verurteilte den 43jähcigen Kaufmann Wilhelm Bäppler
wegen Betrugs zu vier Jahren Gefängnis und fünf
Jahren Ehrverlust . Er hatte mit mehrern Firmen in
Köln und Leipzig Geschäfte wegen technischem Rüböl-
ersatz und Heißdampf .Ziß'anderöt in Höhe von 80000 M
abgeschlossen und diese Summe sich gegen DupUkatfracht-
brief auszahien lasse». Als die Firmen in den Besitz
der Ware gekommen waren , stellte sich heraus , daß
sie anstatt Oel gefärbtes Wasser erhalten hatten.

— Mit dem Gießsner Abendzug traf auf dem hiesigen
Bahnhofe eine als „altes Eisen " deklarierte Kiste ein,
aus der aber von Zeit zu Zeit ein leises „Mäh , Mäh"

erklang . Als man die Kiste öffnete, barg sie eine weiße
dreijährige Ziege, die zweifellos von einem Diebstahl
herrührte . Die Empfänger , zwei Soldaten , entfernten
sich schleunigst, als sie aus der „Eisenkiste" die Ziege
in die Welt blicken und damit ihre Schwindeleien ent¬
deckt sahen. Die Kiste war in Gießen anfgegcben.

Wetzlar, 17. Juli . Zwischen Schwalbach und Bon¬
baden wurden in den letzten Tagen auf Frauen räube¬
rische Ueberfälle verübt . Einer Frau nahm ein Mann
einen großen Geldbetrag ab , den sie in der Marburger
Klinik zur Bezahlung einer Rechnung verwenden wollte.
Im anderen Falle wurde ein lüjähriges Mädchen , das
auf einer Wiese bei Schwalbach Gros mühte , von zwei
Burschen durch einen Schlag aus den Kopf betäubt.
Dann band man ihm ein Tuch über den Kopf , schleppte
es in den Waid und mißhandelte es hier schwer. Das
Mädchen wurde später von vorübergehenden Leuten auf-
gesunden. In beiden Fällen konnte man der Räuber
bisher nicht habhaft werden.

Rah und Fern.
O Wohnlingsfürsorge für Studenten . An der Universi¬

tät Freiburg i. B. hat sich eine Kommission gebildet, um
den mit der Demobilisation angeblich zu erwartenden
Wohnungsschwierigkeiten auch für Studewen oorzubeugen.
Die Kommission besteht aus Universitätsprofessoren,
Studierenden und Vertretern der Stadtverwaltung . Man
hofft, daß es bei der Zusalnmenarbeit aller berufenen
Organe gelingen wird, auch einer außergewöhnlich großen
Zahl Studierenden nach Friedensschluß gesundheitlich ein¬
wandfreie. behagliche und nicht zu teuere Wohnungen zu
verschaffen.

O Gute Grnteaussichtcn in Baden . Das Getreide
hat sich seit Eintritt des Regens sehr gut entwickelt, so daß
nicht nur ein reicher Körnerertrag , sondern auch eine er¬
heblich gröbere Menge Stroh als rm Vorjahr zu erwarten
ist. Die sehr gut ausgefallene Ernte der Wintergerste ist
bereits beendet. Sommergerste. Roggen und Hafer ver¬
sprechen einen besieren Ertrag als im Vorjahr . Auch der
Tabak stel̂ durchweg sehr gut und hat bis jetzt noch
nirgends Not gelitten.

O Volkshochschulen für die Landbevölkerung sind in
der Provinz Hannover geplant. Zunächst wird eine Schule
in Hermannsburg errichtet, und zwar als Winterschule mit
Kursen von fünfmonatiger Dauer und 30 bis 32 Unter¬
richtsstunden wöchentlich, sowie kürzeren Sommerkursen
für junge Mädchen. Der Lehrplan soll sich auf dem Boden
der Volksschule aufbauen, aber auch höherer Bildung Fort¬
entwicklung bieten.

O Krieg zwischen Bayern und Esten . Als Antwort
: ans den Beschluß der bayerischen Regierung , Nichtbayern

nur auf drei Wochen in den bayerischen Sommerfrischen
zuzulassen i'̂ d nur 60 °/° der Betten in den Gasthäusern
von Fremde belegen zu lassen, ist in Essen in einer
Sitzung der Kohlenkommission bei^ der Zustellung von
Hausbrandkohlen für den Winter beschlossen worden, die
bayerischen Haushaltungen nur für drei Wochen mit
Kohlen oder Koks aus „fes» preußischen Bergwerken zu
versehen und auch nur 60 °/° der bayerischen Haushaltungen
zu berücksichtigen.

o Die Gültigkeit der Zweimarkstücke, die bekanntlich
außer Kurs gesetzt sind, ist am 1. Juli 1918 abgelaufen.
Nur für diejenigen Zweimarkstücke, für die glaubhaft ge¬
macht wird , daß sie aus den deutschen Schutzgebieten oder

! aus dem Ausland nach dem l. Juli 1918 eingegangen
j sind, ist die Einlösungsfrist bis zum 1. Juli 1919 ver-
j längert. Solche Stücke werden nur bei der Reichshaupt-
: kaffe in Berlin eingelöst.

o Gegen die Preistreiberei in Wein wendet sich die
! Vereinigung der Wirte Württembergs in einem Artikel

ihres Verbandsorgaus . Es wird gefordert , daß die
Regierung vor dem Herbst noch die nötigen Verordnungen
erläßt , um der Preistreiberei im Wetnbandel Einhalt zu
tun . Ein vollständiges Verbot des Großhandels , der
Weinversteigerungen, der Kaufsvermittlungen und endlich
der übermäßigen Preisforderung seitens derjenigen Wein¬
bauer, die nicht im Herbst verkaufen, würde jedenfalls
Wandel schaffen.

0 Der Mangel an De« hält noch immer an . Man hatte
angenommen, daß nach Wiederaufnahme des Warenaus¬
tausches mit Rußland und der Ukraine größere Mengen
Tee zugeführt werden könnten. Die Hoffnungen haben
sich nicht erfüllt. In Rußland und der Ukraine herrscht
nach von dort lommenden Nachrichten selbst grober
Mangel an Tee. Größere Vorräte lagerten noch vor
kurzem im Privatbesitz in Odessa. Ein Teil davon wurde
von der Regierung zur Versorgung der Bevölkerung mit
Beschlag belegt, die übrigen Vorräte blieben dem freien
Verkauf überlassen. Sie sielen infolgedessen in die Hände
von Spekulanten und Schleichhändlern und werden jetzt
auch in Rußland und in der Ukraine zu außerordentlich
hohen Preisen verkauft. Unter diesen Umständen ist cm
eine baldige erhebliche Ausfuhr ins Ausland nicht zu
denken.
wo Mangelhafte Beschaffenheit der Briefmarken nnd
Postkarte « gibt in letzter Zeit oftmals zu Klagen Anlaß.
Oie Briefmarken kleben nicht und die Postkarten lasten di«
Lucke beim Schreiben zerfließen. Die Postoerwaltun,
stellt nicht in Abrede, daß sich die Verhältmste gegen
früher etwas verschlechtert haben. Die Ursache davon ist
in gewissen Schwierigkeiten zu suchen, die sich neuerdings
bei der Herstellung des Klebestoffes und des PapierS er-
geben und die sich vor der Hand nicht beseitigen lasten.
Sie müssen als eine Begleiterscheinung des Krieges hin¬
genommen werden. Um zu erreichen, daß die Marken
möglichst gut haften, empfiehlt es sich sehr, wenn die Ver-
braucher sie vorsichtig und nur mäßig anfeuchten.

o Die polnischen Bonbons find gesundheitsschädlich.
Zu ungeheuren Preisen dürfen diese ziemlich werttosen

j Bonbons seltsamerweise überall in Deutschland verkauft
werden. Daß fie nebenher auch noch geeignet sind, schwere

! Gesundheitsschädigungenherbeizuführen, sollte em Grund
mehr für die Behörden sein, nunmehr ein schärferes Auge
auf diesen zweifelhaften Bonbonhandel zu wenden. Der
Lodzer Polizeipräsident erläßt nämlich folgende Bekannt¬
machung: Es ist festgestellt worden, daß Bonbonfabnkanten
an Stelle der beschlagnahmten Zitronen - und Weinstein.»



säure Oxalsäure (Kleesalz - oder auch ZuckersSure genannt)
benutzen. Oxalsäure ist sehr stark giftig . Der Genuß von
BonbonS , die Oxalsäure enthalten , ist im höchsten Grade
lebensgefährlich.

o Deutscher Gastwirtsverbandstag . Die Hauptver¬
sammlung des deutschen Gastwirtsverbandstages , die in
Hannover stattfand , beschäftigte sich mit allen schwebenden
Fragen , die das Gastwirtsgewerbe betreffen . Betreffs der
Reichsbiersteuer ist der Verband gegen die geplante Staffe¬
lung und Kontingentierung , gegen jede Beschränkung der
Einfuhr auswärtigen Bieres , gegen die Höhe der Steuer,
gegen die Festsetzung von Höchstgewinnaufschlägen im Aus¬
schank und gegen jede Gemeindebiersteuer , dagegen für
Festestzung und Begrenzung der einzelnen Biersorten in
Prozenten und Stammwürzen und für den Schutz der
Genossenschaftsbrauereien . Gegen das Branntweinmonopol
hat der Verband gleichfalls große Bedenken.

T Petersburg von Cholera eingckreist . Wie schwedische
und dänische Blätter melden , hat die finnische Regierung
die ganze Umgebung von Petersburg für choleraverseucht
erklärt.

® Begegnung der Flugpost mit einem Adler . Die
Offiziere der Flugpost Budapest —Wien hatten ein merk-

^ würdiges Abenteuer in den Lüften zu bestehen. In einer
Höhe von 700 Metern tauchte plötzlich ein riesiger Adler
auf . Der Adler suchte sich der Flugmaschine , die mit einer
Geschwindigkeit von l20 Kilometern in der Stunde flog,
von der Seite zu nähern . Infolge des durch die Maschine
hervorgerufenen starken Luftdrucks gelang ihm dies jedoch
nicht . Der Adler machte hierauf kehrt und flog dftekt
auf den Propeller zu. Der Propeller köpfte den Adler
der . zu Tode getroffen , in die Tiefe stürzte.

s Der Postverkehr mit der Ukraine . Nach der
Ukraine können fortan gewöhnliche offene Briefe , Post¬
karten und Warenproben befördert werden . Zugelassen
sind vorläufig die deutsche und die russische Sprache . Die
Sendungen sind nach den Sätzen des Weltpostoerkehrs frei
zu machen.

® Neues englisches Münzsystem . In erster Lesung
genehmigte das englische Oberhaus das neue Dezimal-
Münzsystenl . Danach ist ein Gold -Pfund im Werte von
10 Gulden eingeteilt in tausend Farthing (Pfennig ), ferner
Silber -Doppelgulden zu zweihundert Farthing , Silber¬
gulden zu hundert Farthing . Halbe Gulden , einem jetzigen
Schilling entsprechend , zu 60 Farthing , Viertelgulden . dem
Six Pence entsprechend , zu 25 Farthing , Nickelmünzen zu
zehn und fünf Farthing , Bronzemünzen zu ein , zwei , drei
und vier Farthing.

Küstrin , 17. Juli , vier betäubte der frühere Bahnstetg.
schaffner Jahn seine Frau durch Hammerfthläge und schnitt
ihr dann die Kehle durch . Nach der Tat erhängte sich
Jahn.

München , 17. Juli . Der Student Freiherr Paul
v . Handel - Mazettt überfiel tin Sanatorium Fürstenfeld-
Bruck einen 80jährigen Mann und verwundete ihn mit einem
Eßbesteck . Der Greis starb vor Schreck . Der Student scheint
plötzlich irrsinnig geworden zu sein.

München , 17. Juli . Durch Ministerialerlatz werden alle
Erntearbeiten und die im Zusammenhang damit not¬
wendigen Betriebsarbeiten auch an Sonn - und Feiertagen
erlaubt.

Altona , 17. Juli . Die Ehefrau Düske schob aus ihren
aus dem Felde in Urlaub hcimgekehrten Mann und ver¬
wundete ihn schwer . Dann tötete sie sich selbst durch einen
Schub . Grund der Tat unbekannt.

Wien » 17. Juli . Bei Ungarisch -Altenbnrg ist das Post¬
flugzeug . das die Strecke Wien— Budapest zurücklegte , in¬
folge einer Bergaserexplosion ab ge stürzt . Beobachter Ober¬
leutnant Äorga und Flngneugsührer Leutnant Wiegez sind tot.

Oer neue Prozeß Henkel.
(Erster Tag .) 8 Jena , 17. Juli.

Profeffor Dr . Max Henkel . Leiter der Jenaer Frauen¬
klinik , der heute zum zweitenmal vor den Schranken des Ge¬
richts wegen der Anklage der Verletzung seiner ärztlichen
Pflicht (Schwangerschaftsunterbrechung . Gefährdung der Nach¬
kommenschaft usw .) steht , erklärt gleich zu Anfang der Verhand¬
lung aufBeftagendesVorfitzenden des Oberverwaltungsgerichts,
dab ihm in keiner Weise vor Beginn des Dienststrafverfahrens
von irgendeiner Seite zu verstehen gegeben worden wäre , dab
man behördlicherseits mft seiner Dienstleistung nicht zuftieden
fei . Er will erst bet Beginn der Untersuchung erfahren haben,
dab Prof . Rößler 1918 Anzeige beim Bezirksarzt erstattet,
weil Henkel den Tod zweier Frauen fahrlässig verschuldet
habe . Henkel ist feit dem ersten Urteil , das auf Dienst¬
versetzung lautete , seines Amtes enthoben.

Aus dem verlesenen Urteil der ersten Instanz geht her¬
vor , daß zwischen Profeffor Henkel und Profeffor Röbler.
dem Leiter des pathologisch-anatomischen Znstttuts , schwere
persönlfche und sachliche Gegensätze bestanden . Professor
Röbler bemängelte die auffallende Beschaffenheit des
Obduktionsmaterials der Frauenklinik . Die Todes¬
ursache bestand in den meisten Fällen in Infek¬
tionen und postoperattoer eitriger Bauchfellent¬
zündung : in manchen Fällen auch in unsorgfältiger
fehlerhafter Ausführung der Operationen . Schnitt¬
verletzungen von Blase und Darm , ungenügende Unterbindung
von Blutgefäßen . zurückgebliebene Tupfen und Anzeichen
mangelhafter Asepsis seien zutage getreten . Dazu kain die
auffallend grobe Kindersterblichkeit in der Entbindung ^-
anstatt . die auk unaenüaende Vfleae der Säuglinge bindeutete.

Bef der Einlieferung zweier Frauenleichen erstatt«
Darauf wurde die Einleitung des Dienststrafve'
fügt . Während manche ehemalige Assistenten de
ihn als einen ungewöhnlich gewandten , ja
Operateur bezeichnen , haben andere Sachveri
Zeugen erklärt , datz er aus Verlobe für den op-
diesen auch ohne Not beschritten habe Lediglich
linde Strafe der Versetzung wurde in der ersten
deshalb erkannt , weil Professor Heute ! das off
trauen und die Achtung teilweise verloren habe.

In der fortgesetzten Verhandlung beantragt
gerichtsrat Klouth . auch diejenigen Fälle einznbezj
der in erster Instanz Freisprechung erfolgte . Es sj
Anschuldigungen mangelhafter Operationen und u
Säuglingspflege . Die Verteidigung widerspricht
das Gericht will sich über diele Frage noch schlüssig

Dslks- urrö Kl'isgSWirtfchafi.
4* Beschlagnahme gebrauchter Schuh - und

Noch einer am 20. Juli 1918 in Kraft tretenden
machung der Rcichsstelle für Schuhversorgung ,D»r
tiagene Schuhmaren , Altleder (gebrauchtes Led'ft
folgende gebrauchte , fertige Waren aus Leder , die „i
iluei » Zwecke entsprechend benutzt werden , befdjfo
Gamaschen , tzandiaschen , Koffer , einschl . Segeltuchkc "-
lmchen . Koffertaschen . Aktenmappen , Hutkoffer . LÄ
laichen . Huischachteln , Lederbeutel . Helmfchachte 'ln
Eimer . Lederfutterale . Fuhbälle . Lederkästen . Wünelbe
kiffen. Sattel . Lederdecken .Sattellaschen . Lederbezüge
Möbelbezüge aus Ltder . Zügel . Schurzfelle . Ge'
Leöcizeug . Riemen aller Arl . niit Ausnahme von Ter
Wagenbecken , Koppeln , Plandecken . Gürtel . Schrei
Lederhelnie . Schulmappen , Gewehrfutterale . Schulran
laschen . Tornister . Rucksäcke. Unter diese Verordnu"
:Ue Schnbwaren . die ganz oder teilweise aus Leder ff
lei Beicklagnabme ausgenommen sind die angeführten
fände in , Besitze der Heeres - oder Marineoenvalin
t.' ; . Haltungen und bei Uniernehmungen . dieeige«
u >. . .lleiungsioerkstätteu haben.

-fr tiusnUversicherung arbeitender HeeresangehSriz
Reichsgericht hat entichieden . daß Personen des S
siandes , die ohne Erlaubnis und ge .a n den Befehl ihr
torischen Vorgesetzten in eineni um'alloersicherungsvf'
Betriebe sich für Lohn betäiigen , gegen Unfall verfich
Sie haben infolgedessen beiin Erleiden eines Unfalls
auf die gesetzlichen Leistungen . Die Tätigkeit , di« sie
Betriebe ausüben , ist freie Arbeit und der halb i >er" '
pflichtig . Nebensächlich ist es . ob sie die Arbeit
ohne Erlaubnis der militärischen Vorgesetzten au-
haben.

Für die Schristieitung »» d Anzeigen oercinrwunlich
Theodor Kirchhübel in Hachenburg

Stellvertretendes Generalkommando des 18 Armeekorps.
Frankfurt a . M , den 18. Juni 1918.

Verordnung . Betr . Mitnahme von Schriften und Druck¬
sachen über die Reichsgrenze.

Unter Abänderung der Verordnung des stellvertretenden General
kommandos 18 Armeekorps , Presse -Abteilung Tgb . Nr . 2202 B , vom
18 5. 1918 bestimmen wir auf Grund des § 9 b des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 für den Befehlsbereich
des 18. Armeekorps und des Gouvernements Mainz:

Wer es unbefugt unternimmt , Briefe , Postkarten oder schriftliche
oder gedruckte Aufzeichnungen , die Brief « oder Postkarten zu ve •
treten bestimmt sind , unter Umgehung des ordentlichen Postweges
von oder nach dem Auslande über die Reichsgrenze zu bringen,
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhanden , so kann auf Haft oder
Geldstrafe bis 1500 M . erkannt werden.

II
Reisende , die die Reichsgrenze überschreiten , sind verpflichtet , alle

Schriften , Drucksachen oder Aufzeichnungen , die sie bei sich führen
oder in ihrem Gepäck befördern , an der Grenzstelle vorzulegen , des-
gleichen etwaige Umschläge . Pakete , Koffer , worin solche Schriften
usw . amtlich verschlossen sind Dasselbe gilt für Karten , Zeichnungen
technischer Art , Pläne , Geländeabbildungen , Films oder sonstige
bildliche Wiedergaben von Gegenständen.

Wer es ungeachtet einer Aufforderung einer Mi ' itärperson oder
eines Beamten des Grenzschutzes unterläßt , die in Abs. 1. bezeichneten
Gegenstände vorzulegen , wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr
bestraft . Sind mildernde Umstände vorhanden , so kann auf Haft
oder auf Geldstrafe bis t500 M . erkannt werden.

Mit der gleichen Strafe wird bestraft , wer es unternimmt,
Gegenstände der in Abs. 1. bezeichneten Art unter Umgehung der
GrenzüberwachungSstelle oder unter Irreführung einer Miiitärperson
oder eines Beamten des Grenzschutzes von oder nach dem Ausland
über die Reichsgrenze zu bringen.

Der stello. Kommandierende General.
Riedel,  General der Infanterie.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch,  Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 17. 7. 1818. Der Bürgermeister.

I . Rr . K. A. 8297 . Marienberg , den 8. Juli 1918.
Zur künftigen Versorgung des Heeres und der Bevölkerung mit

Leder ist unbedingt erforderlich , daß alle beteiligten Stellen zusomnien-
wirken . um den Bedarf der L-derindustrie an Gerbrinde durch die
Gewinnung jeder greifbaren Menge zu decken.

Dies gilt von der Fichtenrinde in gleichem Maße wie vo der
Eichenrinde.
^ Das Kriegsamt ersucht daher , mit allem Nachdruck daraufhin

zu arbeiten , daß in sämtlichen Waldungen in größtmöglichem Um¬
fange Gerbrinde geschält und namentlich auch alle Fichteirrtnde der
Lederindustrie zugeführt werden.

Die Kriegsleder -Aktiengesellschaft ist bereit , für Gerdrinde von
einwandfreier Beschaffenheit von jetzt ab durchweg die Höchst¬
preise zu bezahlen . Die Kontrollstelle für freigegcbenes Leder be¬
willigt jeder Lohschäierfamilir die Freigabe von 1 kg Leder für das
laufende Jahr Die Kriegsamtstellen sind veranlaßt , bei Beschaffung
der erforderlichen Arbeitskräfte nach Möglichkeit entgegen zu kommen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die Gewinnung jeder
greifbaren Menge Eichen - wie auch Fichtenr nde nach Kräften zu
fördern und insbesondere auch die Haubergsbesitzer auf die Rot
wendigkeit der Abgabe der Rinde hinzuweisen.

Der Kreisausschuß des Oberwesterwäldkreises.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 15 7. 1918. Der Bürgermeister.

Frisch ein ge troffen:

FeinW. Limburger K
Rheinisches Haiith

Hachenburg . *

Konfervenglas -Oeffner

„Schwung ;66 ftewsTs

Neu!

Preis
1,35 Mark.

Neu!

Preis
1,35 Mark.

K. G . 5481 . Marienberg , den 11. Juli 1918.
Bekanntmachung.

Vielfach werden schon jetzt Anträge auf Erteilung eines Schlag¬
scheines zum Ausschlagen von Raps gestellt , obwohl die Oeisaat
noch nicht richtig ausgetrocknet - ist. Es muß daher darauf aufmerk-
sam gemacht werden , daß Oelfrüchtc erst dann verarbeitet werden
dürfen , wenn dieselben richtig ausgetrocknet sind

Beim Verarbeiten verseuchten Oeifrücht « verbleibt noch soviel Oel
in den Oelkuchen, sodaß auch der Oeimüller jetzt für ein Liter O -l
mehr Saat verbraucht und daher auch verlangen muß , als später.
Die Oelfruchtbesitzer schädigen sich damit jelbst . Die Unterkommis,
sionäre , di« die überschüssige Saat abnehmen , können den feuchten
Samen nicht voll bezahlen Tie müßten den Ablieferern jetzt noch
je nach Feuchtigkeit der Saat einen größeren Abzug am Gewicht
machen , da der feucht« Samen sehr viel eintrocknet . Auch wären
die Kommissionäre bei Anlieferung größerer Mengen feuchten Samens
nicht in der Lage , denselben richtig zu behandeln , da der feuchte
Samen nicht in Säcken stehen bleiben darf , sondern auf dem Boden
dünn ausgebreitet werden muß , damit er nicht schimmelt . Es ist
im volkswirtschaftlichen Interesse dringend erforderlich , daß die Oel-
saatbesitzer noch mindestens 10 6:8 14 Tage warten und di« Oeisaat
erst dann verarbeiten laffen oder abliefern , wenn dieselbe richtig
«usgetrocknet ist.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister , für umgehend « Aufklärung
in diesem Sinne zu sorgen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 17. 7. 1918. Der Bürgerm eister.

Butterverkauf
am Lamstag , den 20. Juli , bei Kaufmann Otto Schultz
1 —8 Uhr nachm , an Inhaber der Fettkarte mit Rr . 1—185
9 3 ,, ,, „ .. ,, ,, ,, „ 126—850
8—4
4- 5

Hachenburg , den 19. 7. 1918

„ „ 251 - 375
„ „ 376 — Schluß.

Der Bürgermeister.

Gebrauchsanweisung . Man setze die gebogene Seite des Oeffners
zwischen Glas und Gummiring (siehe A) und die Lasche so an , daß die
Zunge des Gummis zwischen Lasche und Deckel kämmt (siehe B ), ziehe
dann langsam die Flügelmutter fest, wonach sich der Deckel von selbst
leichtöffnet . Durch den Gebrauch des Konserpenglas -O ffaers „Schwung'
beim Oeffnen von Konservengläsern , werden die- Gummiringe nicht

beschädigt und können mehrere Male Verwendung finden.

Alle Sorten Einkochgläser , Emmachhafen,
Geleegläser und Steinkrüge

sters in großer Auswahl zu billigen Preisen.

8 . Schöuteld,  Hachenburg.

Kräftige Leiter- und Kaftenwagen
eingetroffen.

Karl Baldus , Hachenburg.

Montag den 22 . Juli habe ich in
Ltallnngen einen Transport

grobe und kleine 5dm
in großer Auswahl zum Verkauf.

Heinrich Lindlar , Hache
Weinflaschen

undLiterflaschen
kauft

Hotel zur Krone
Hachenbnra

5 erien
Könffler-
Spruch-
in reichhaltiger Auswahl

eingetroffen.
BudibaRdl. Zk. Kirdtkilel

Hachenburg.

Für meinen k!
hall suche sofort
ein brav ' S M

Dienstmäd
F - au C . Lo

_ Haiiienb«
Znni baldige » E

m  ä de
zu Familie mit 2
gesucht.

K. DSrner,
Marzh -niscu. Post

Kainit
Chlorkalinm
Krä- und Malz

Saatwicken (gegen Taat-
kartc») reichlich am Liger
Bei Bestellung Füllsücke ein
senden.

Ferner Bretter , Latte « .
Diele , Fußleisten « sw . ,
Fußboden -- Stab - Bretter
usw.

Carl Miliar Säte
a-nliof Inpbaeli drrppa-l)).

Fernsprecher Rr . 8
Amt Attenkirchen.

Für kath . Pf
(Tamm ») passendes

Mädch
gesucht Gefl Off
Meicliäfte stelle d.

kine MN
zu vsrkav

Zn ei fragen »>
schäftssteile d

Lebertran Eni
Franzbrannt

in 7i uni »fit
Fench thonig

in 1/1 tt d 1li
Wurmtabletten
Lecithin Eis,»

empfiehlt,
n. varbacv. ÄT

Für die Einmachzeit!

Steintöpfe , Einkochgläs
Einkochapparate , Gummiringe etc,

zu billigsten Preisen.

Warenhaus S . ROSen clU Hachenburg.
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